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Mit jungen Menschen 
arbeiten macht Freude
Ich leite ehrenamtlich die Arbeitsgruppe Junge Hi­
storiker beim Pionierhaus „Martin Böhme" in Seb­
nitz. Diese Funktion übe ich seit 20 Jahren aus. 
Über Erfahrungen darüber möchte ich berichten. 
Unverzichtbar für meine geschichtspropagandisti­
sche Tätigkeit sind mir die Dokumente der Partei 
und die Reden des Genossen Erich Honecker, bei­
spielsweise zum 70. Jahrestag der Gründung der 
KPD. In der Arbeit mit den Schülern und Jugendli­
chen begegnen einem immer wieder neue Pro­
bleme, zum Beispiel beim Vermitteln von Wissen 
über das Werden und Wachsen der DDR.
Die Jugendlichen betrachten ihr Vaterland ver­
ständlicherweise aus der Gegenwart. Sie verstehen 
die Entwicklung unseres Landes als einen kontinu­
ierlichen Vorgang. Er ist für sie Geschichte, histo­
risch so weit entrückt, wie für uns Ältere etwa der 
30jährige Krieg. Deshalb gestalte ich die ge­
schichtspropagandistische Tätigkeit anschaulich 
und konkret.
Dazu gehören Begegnungen mit antifaschistischen 
Widerstandskämpfern, Kommunisten, ehemaligen 
Sozialdemokraten, parteilosen Antifaschisten, Frei­
denkern oder Christen. Exkursionen, Interviews, 
Treffs dreier Generationen, Problemdiskussionen 
und Streitgespräche sind weitere Methoden.
Der jetzt 17jährige Roberto Schauer übernahm bei­
spielsweise als 11 jähriger Schüler den Auftrag, das 
Leben und den Kampf des heute 80jährigen Erich 
Wendler aus Neukirch zu erforschen. Roberto stu­
dierte Aufzeichnungen, befragte den ehemaligen 
Teilnehmer am antifaschistischen Widerstand nach 
seinen Lebensdaten und seinen Motiven für den 
Kampf. Er schrieb Aufsätze und einen Beitrag für 
die Broschüre „Antifaschisten sind niemals verges­
sen", die von der Kreisleitung der SED Sebnitz her­
ausgegeben wird.
Der jetzt 21jährige Jan Welsch, einstmals Junger 
Historiker, heute Schüler der Offiziershochschule 
„Rosa Luxemburg", erhielt alf Schüler den Auftrag, 
sich mit dem Lebensweg des Prager Antifaschisten 
JTrT Lom, Überlebender der Todeskolonne aus dem 
ehemaligen KZ Schwarzheide, zu beschäftigen. Jan 
mußte dazu tief in die Geschichte des Widerstands­
kampfes eindringen. Er erfuhr vieles über die unter­
schiedlichen Motive der Widerstandskämpfer, über 
ihre Solidarität.^ Er hörte aber auch von Verrat in 
den KZ-Höllen und Gestapozentralen.
Das alles half ihm, die Persönlichkeit JTrT Loms bes­
ser zu erfassen, festigte seine Überzeugung von der

beispielgebenden Rolle dieses Antifaschisten in 
den Kämpfen unserer Zeit. Die Forschungsarbeit 
und der Meinungsaustausch darüber vermittelte 
den Jugendlichen anschaulich, daß die Gründung 
der DDR auch im antifaschistischen Kampf wurzelt. 
Die eigenständige Forschungsarbeit verschafft den 
Jugendlichen einen Zugang zum revolutionären Ent­
wicklungsprozeß auf dem Boden der DDR und bie­
tet die Möglichkeit der Identifikation mit Vorbildern. 
Sie fördert Haltungen und das Verständnis für die 
Werte des Sozialismus und für die Kämpfe in der 
Gegenwart.
So erklärte der FDJler Roberto Schauer, der den Le­
bensweg Erich Wendlers erforschte, in einer ge­
schichtspropagandistischen Veranstaltung an der 
BPS „Georg Wolff" Dresden: Er habe zuerst seinen 
Freund Erich Wendler in einigen Entscheidungen 
nicht recht verstanden. In den Gesprächen mit ihm 
habe er viel gelernt. Jetzt werde er auch Genosse 
werden, wie sein Vorbild es ist. Viele Jahre wolle er 
in den Reihen der NVA seine Heimat schützen.
Und Jan Welsch? Er war 7 Jahre Junger Historiker 
und manchmal Sorgenkind der Lehrer. Die intensive 
Auseinandersetzung mit der Regionalgeschichte 
weckte sein Interesse. Auch er mußte viel lernen, 
um aus politischen Kämpfen Grundwahrheiten und 
persönliche Schlüsse abzuleiten und zu fixieren. Mit 
18 Jahren fand er den Weg in die SED. Er gelangte 
zur Überzeugung, als Politoffizier in den Grenztrup­
pen seine Heimat zu schützen.
Als Leiter dieser Arbeitsgruppe gewinne ich selbst 
immer wieder neue Einsichten. Daraus leite ich 
Schlüsse für die Arbeit mit den Jugendlichen ab. 
Solche sind beispielsweise: Die geschichtspropa­
gandistische Tätigkeit ist besonders dann wirkungs­
voll, wenn
- der Jugendliche eigene Erfahrungen einbringen 
kann, Erfahrungen, die durch regionalgeschichtli­
che Fakten, Erlebnisse, Begegnungen um die Ecke, 
vor dem Haus gesammelt wurden,
- der Jugendliche befähigt wird, erworbenes Wis­
sen schriftlich festzuhalten und in der Auseinander­
setzung zu verteidigen. Roberto und Jan, um nur 2 
Beispiele zu nennen, konnten sich davon überzeu­
gen, daß Erich Wendler und JTrT Lom zu den Aktivi­
sten des sozialistischen Aufbaus gehörten und über 
viele persönliche Konflikte hinweg bis heute geach­
tete Persönlichkeiten sind.
Junge Historiker haben sich auch der schwer über­
schaubaren Biographie des Sebnitzer Spanien­
kämpfers Alfred Möbius angenommen. Die Ober­
schule in Langburkersdorf und die Baubrigade Uwe 
Nitzschke vom VEB Bau Sebnitz tragen jetzt seinen 
Ehrennamen.
Eine weitere Erfahrung besagt, politische Arbeit ist 
als ein Langzeitprozeß zu verstehen. Aus den Mit­
gliedern der Arbeitsgemeinschaft Junge Historiker 
sind bewährte Facharbeiter, Pädagogen, Mediziner 
und Offiziere hervorgegangen.
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